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DREI MAL REGAL

Text Meret Ernst, Fotos Stefan Jaggi
An Tisch, Stuhl, Regal muss sich wagen, wer
als Mobeldesigner gelten will Obwohl sich die

Funktionen kaum verandern, erfindet jede Zeit

ihre eigenen Möbel - und die Zeiten wechseln
noch schneller, seit Design ein Begriff wurde

Zum Beispiel das Regal Wir mögen es, weil wir
darin offen und geordnet vielerlei Dinge

aufbewahren, meist sind es Bucher Regale sind nichts

anderes als eine rasterformige Struktur, die Boden

und Seitenteile kombiniert Man konnte vermuten,

die formale Variation einer solchen Struktur

sei endlich Doch weit gefehlt Jedes Jahr kommt

eine Unzahl neuer Regale und Regalsysteme auf

den Markt Die Internetplattform Architonic listet

1190, davon 81 neue Regale auf, beim Konkurrenten

Stylepark sind es über 1500 Kann man da

noch Neues zum Thema beitragen7 Oder anders

gefragt Mit welchen Ambitionen entwerfen junge
Designer Regale7

Das wollten wir von Daniel Oafner, Nicola Enrico

Staubli und Colin Schaelli erfahren Sie verfolgen
unterschiedliche Absichten, wählten je andere

Entwurfsmethoden Das erste Regal besteht aus

einer Brundplatte, die verschnittfrei in ein

niedriges, auch freistehend zu platzierendes Regal

verwandelt wird Das zweite ist kein Regal, sondern

eine Verbindung Und das dritte ist ein Regal

als Teil einer Buroeinrichtung, die ohne Schraube

auskommt Uber die konkrete Aufgabe hinaus

liest man an den drei Entwürfen ab, was die

Designer interessiert - nicht nur am Regal, sondern

an der Aufgabe, Möbel zu entwerfen Und

überhaupt an der Ambition, Designer zu sein Es sind

drei unterschiedliche Antworten, gemeinsam ist

ihnen, dass sie das Regal neu denken

VERSCHNITTFREI ARBEITEN Der Entwurfs-

prozess dauerte über zwei Jahre, erzahlt Daniel

Bafner in seinem Atelier Draussen rauschen die

Zuge vorbei, aus einem Nebenraum dringt Werk-

stattlarm Der Designer, der Schreiner lernte,
entwarf das Regal, über das wir sprechen, fur

einen Freund Das erklart seinen Namen «James»
«Ich näherte mich dem Entwurf schrittweise Erst

war es ein Sideboard, ein geschlossener Korper
Dann öffnete ich die Struktur»
Schliesslich verzichtete er auf Türen und Beschläge,

beschrankte sich auf ein Material Dieses

Material sollte ohne Verschnitt genutzt werden

«Es ging mir um die perfekte Materialausnut-

zung » Also tüftelte er an einem Schnittplan
Als Brundplatte wählte er eine beschichtete Bir¬

kensperrholzplatte, wie sie im handelsüblichen

Standardformat von 1 50 x 250 Zentimetern

angeboten wird Sie ist in sich stabil und tragt
ordentlich Bewicht Aus einer Platte sollten zwei

Regale entstehen «Ich orientierte mich an Berrit

Rietveld, an architektonischen Strukturen, suchte

eine tektonische Verdichtung im Raum » Stets

war die Frage, wie die Schnitte gelegt werden

müssen, damit sich aus den Teilen eine Struktur

ergibt, die verschiedene Buchformate, Magazine

oder DDs aufbewahren könne7 In vielen Schritten

dachte er vom Schnittplan in die räumliche

Struktur, die von allen Seiten zu bedienen ist, und

von einer idealen räumlichen Struktur zurück in

den Schnittplan «Es war eine Tüftelei, bis dieses

3D-Puzzle stimmte», resümiert Daniel Bafner

Ware es einfacher gegangen7 Nein, denn das

Dogma war formuliert eine Platte, zwei Regale,

kein Ausschuss Zusammengebaut wird das Möbel,

indem die Platten genutet und zusammengefugt

werden Dahinter steckt die Wertschätzung
des Materials Dieser Bedanke ist zentral, auch

wenn er im fertigen Möbel nicht ablesbar ist - zu

komplex ist die Struktur, als dass das Puzzle auf

seine Brundlage zurückgeführt werden konnte

Aber dieses Prinzip hat den Designprozess geleitet

und den Entwurf diszipliniert Dahinter steckt

auch das Bedürfnis, Design ausserhalb formaler

Kriterien begründen zu können «Bei <James>

stand die Auseinandersetzung mit einem Bebot

der Nachhaltigkeit im Vordergrund dem sorgsamen

Umgang mit Ressourcen Darin muss man

radikal sein, sonst wird das nichts» «James»
ist Teil der Kollektion von Postfossil siehe hp 12/O8

Bisher existieren erst wenige Exemplare Nun

wartet das Regal auf den letzten Entwicklungs-
schritt «Ich muss nur noch das DND-Programm

schreiben, dann ist eine grossere Serie einfach

herzustellen», schliesst Daniel Dafner

DIE VERBINDUNG Alles, was Nicola Enrico

Staubli aus der Tasche zieht und auf den Tisch

legt, sind eine Bedienungsanleitung und zwei T-

formige Klemmen Sie sind aus warmgepress-
tem Alu und werden durch eine lange Schraube

verbunden «Daraus baut man ein <Indie

Furmture>-Regal», beginnt Nicola Staubli zu er

klaren «Man» meint die Kundin, die auf der

Website das gewünschte Regal konfiguriert, die

notigen Verbindungsteile bestellt, zugleich einen

Schnittplan ausdruckt und damit zum Schreiner

ihrer Wahl geht Dieser schneidet die Bretter zu,

bricht die Kanten, die Kundin baut mit den »

^Daniel Gafner entwickelte «James» aus einem Schnittplan

der absolut keinen Ausschuss produziert

vDas Regal «Indie Furniture» vertreibt
Nicolas Enrico Staubli über das

Internet Der Zwischenhandel fallt weg

>Keine Schrauben nur das auffällige Kreuz halt die gesteckte
Konstruktion zusammen Colin SchaeIiis «Regal R-1 425-3-3T»
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» per Post gelieferten Verbindungen ihr Regal

zusammen Wieso keine Komplettlosung fur die

grosse Serie7 Nein, ein Regal als herstellerab-

hangiges Produkt interessiert den Designer, der

eigentlich Architekt ist, nicht Umso mehr fasziniert

ihn das Internet, das unser Konsumverhalten

und den sozialen Austausch umgekrempelt
und uns langst zu aktiven Kunden gemacht habe

«Es ware an der Zeit, dass auch das Design die

Chance packt», meint Nicola Staubli Wie das

gehen konnte, hat er vor drei Jahren mit seinem

Projekt «Foldschool» siehe hp 3/09 getestet Er

bot Bauanleitungen fur Kartonmobel zum freien

Download an Das brachte ihm Aufmerksamkeit,
öffnete die Türen zum London Design Museum

und zu einer von Yves Behar kuratierten Ausstellung

in San Francisco Das wiederum erzwang
den letzten Schliff an «Indie Furniture», denn

statt «Foldschool» zuckte Staubli lieber diesen

neuen Entwurf «Weil er noch genauer das Thema

<Sustainable Futures) vermittelt»
«Indie Furniture» ist ein Halbfabrikat, global
gültig, aber lokal umgesetzt Das hat ganz
nebenbei Vorteile fur den Designer-Produzenten

Staubli, der so Lagerftache und Versandkosten

einsparen kann Wichtiger ist ihm das Ökologische

Argument Die Verbindungen, die den längsten

Transportweg haben, wiegen nur rund sieben

Prozent eines Regals Doch wie wirken sich diese

Vorgaben auf das Design der Verbindungen
aus7 Das Halbfabrikat gibt so wenig wie notig

vor Die konische Form im Querschnitt der

Verbindungsstucke erlaubt es, Materialstarken von

16 bis 21 Millimeter zu fixieren Diese Bandbreite

braucht es auch, denn nicht uberall auf

der Welt misst etwa schichtverleimtes Holz gute

17 Millimeter wie hierzulande - es können auch

3/4 Zoll sein, was rund 19 Millimetern entspricht

System vorgestellt Der deutsche Designverlag

Magazin zeigte Interesse am Regal - nicht aber

an der Arbeitsteilung zwischen Kunde und

Hersteller «Das ware eine gute Chance gewesen,
als Designer in diese Welt zu blicken Doch mein

Entwurf wurde völlig anders aussehen, hatte ich

ihn als Komplettlosung entwickeln wollen »

Darum habe er gar nie den Versuch gemacht, einen

Partner zu finden Sein Ziel war ein System, das

nur einen rechtwinkligen Zuschnitt eines Bretts

erfordert, ohne Nut, ohne nichts So wie man es

beim Schreiner oder im Do-it-yourself-Zuschmtt
erhalt Danach habe er alles ausgerichtet
Gestaltet hat Staubli nur die Verbindung, den Rest

machen die Kunden Das stellt etablierte Distri-

butionswege in Frage Ein Produzent kann daran

kein Interesse haben, ist sich Staubli bewusst

«Niemand will an diesem System was andern

Ich muss meine Idee selber durchziehen »

DER SCHREINER ALS PRODUZENT Ein Regal

hat Colin SchaeIIi in die Bestenliste des

Schweizer Designs katapultiert Fur seinen
Entwurf «V30 Freitag Skid» erhielt der Designer,
der mindestens drei Monate pro Jahr in Tokio

arbeitet, den Design Preis Schweiz in der Kategorie

Newcomer siehe hp 11/09 Das Regal, das er fur die

Taschen der Gebrüder Freitag entwickelt hatte,

besteht aus grauem Recycling-Kunststoff
Nun hat Colin Schaelli das Regal «R-1425-3-3T»

entworfen Wie kam es dazu7 Schaelli bittet den

Besuch an den perfekt aufgeräumten Tisch, kramt

ein paar Kartonmodelle hervor und beginnt «Für

die Vermssage eines meiner Fotobucher 2009 in

Tokio suchte ich eine Moblierung, die sich nicht

in den Vordergrund schiebt » Trotzdem sollte sie

«ein Designmoment aufweisen», um zu zeigen,
dass er nicht nur Grafiker, sondern auch Designer

sei Ausserdem sollte die schlichte Einrichtung

aus nachwachsenden Rohstoffen gefertigt und

gunstig vom lokalen Schreiner hergestellt werden,

sie musste schnell auf- und abzubauen und

im Auto zu transportieren sein «Deshalb
verzichtete ich auf Schrauben und tüftelte so lange,

bis ich die Verbindungen stecken konnte »

Die Weiterentwicklung lag nahe Im Modell zeigt

er, wie es geht Denn einmal zusammengebaut
versteht man die Verbindung nicht mehr - das

Regal mit dem auffälligen Verstrebungskreuz
sieht homogener aus, als es ist Die Seitenwan-

de bestehen aus jeweils zwei Teilen Sie fassen

die Regalbretter ein und werden durch die

Boden- und Deckplatte zusammengepresst Die

Verstrebungen fuhrt die Kundin durch die breit

geschlitzten Regalbretter Braucht es ein derart

massives Kreuz, das kostbare Regalbreite weg-
frisst7 «Ich verzichte bewusst auf Ausfrasungen

Ware es anders, finge ich an, daran herumzu-

schraubeln Ausserdem dienen die Schlitze der

Kabelfuhrung » Unbestritten ist das Kreuz das

signifikante Element, das das Regal und den

dazugehörenden Tisch miteinander verbindet und

sie zu einer Produktfamilie macht

BIS ZUM KUNDEN Wie kommt das Regal zu

den Kunden respektive die Kunden zum Regal7

Nicht über den Mobelhandel Der Schreiner vor
Ort produziert das CNC-geschmttene Regal mit

lokalem Holz in drei Qualitatsklassen und

liefert direkt Ausserdem setzt Colin Schaelli auf

zwei Showrooms In Japan arbeiten seine Agenten

in seinem Mobiliar, und in Chur plant er einen

Showroom in der Schreinerei, die die Regale

herstellt «Wir sparen Zwischenhandel und lange

Transportwege » Sein Entwurf optimiert den

Preis, den ein Schreiner fur eine Spezialanfertigung

verlangen muss «Schreiner sind keine

Produzenten - Entwurf, Marketing und Vertrieb

muss ich verantworten »

Schaelli ist sich bewusst, dass sein Regal im

Fachhandel nicht uberleben konnte «Es gälte
vielleicht als Autorendesign, verlöre aber seine

Geschichte und damit seine Berechtigung »

Natürlich Ii esse sich das Regal in hohen Stuckzahlen

von einem Hersteller produzieren, der die

ganze Wertschopfungskette managt Allein, das

sei nicht sein Anspruch, er wolle wissen, welcher

Schreiner die Möbel herstelle
Zu behaupten, der Entwerfer verschwinde hinter

seinem Entwurf, ware ubertrieben Auch

deshalb, weil Regal und Tisch formal ein starkes
Stuck sind Wo stecken die Vorbilder7 «Ich
arbeite daran, mich möglichst wenig inspirieren zu

lassen! Sonst bekomme ich Blockaden » Statt

auf Recherchen setze er auf persönliche

Erfahrungen Wie auf die, dass Möbel mobil, flexi bei

nutzbar sein, in einem guten Preis-Leistungs-
Verhaltnis stehen und zeitgemass wirken sollten

Colin Schaelli umschreibt damit eine Haltung,
die sich in ihm als Hochbauzeichnerlehrling bei

Peter Zumthor formte «Vom Komplexen zum

Einfachen Herunterbrechen, das hat mich geprägt
Aber ohne den Anspruch, alles superfein zu

machen Details dürfen leben »

DANIEL GAFNER (33)
Nach einer Schreinerlehre, die er 1998 abschloss,
studierte Daniel Gafner an der FHNW Aarau Industrial
Design und erhielt 2006 das Diplom Mit einer
Gruppe Gleichgesinnter gründete er 2007 Postfossil
Gafners preisgekrönte Entwürfe verbinden zeit-

gemasses Design mit schreinerischem Können

NICOLA ENRICO STAUBLI (32)
Staubli studierte an der EPFL Lausanne und an der
ETH Zurich Architektur Nach dem Diplom bei

Christian Kerez arbeitet er kurze Zeit bei MRH

Architekten, bevor er sich 2004 unter dem Label

Nicolasfrombern selbständig machte Er untersucht
den Einfluss des Web 2 0 auf das Design

COLIN SCHAELLI (30)
Nach einer Lehre als Hochbauzeichner bei Peter

Zumthor studierte Schaelli an der HGK Zurich
Industrial Design Sein Praktikum absolvierte er bei

der Firma Freitag 2006 schloss er sein Studium
ab und gründete sein eigenes Büro Seither arbeitet
er in Zurich und Japan

MEHR IM NETZ

Mehr Entwürfe und weitere Infos auf

>www hochparterre ch/links

KONFIGURIEREN Das Regal ist das Möbel,

bei dem die Konfigurierbarkeit extreme Vorteile

bietet Im Raster bilden Breite, Tiefe und Hohe

Variablen, die von den Kunden definiert werden

können Entsprechend häufig finden sich Konh-

guratoren auf den Webseiten der Hersteller Was

unterscheidet Indie Furniture7 Anders gedacht
ist zweierlei StaubIis Halbfabrikat muss von den

Kunden ergänzt werden Ganz nebenbei stutzen

diese das lokale Gewerbe respektive erfahren

vielleicht zum ersten Mal, dass es so etwas noch

gibt Zweitens verknüpft Staubli die Erbauerinnen

und potenzielle Neu-Kunden in einer Community
Den Anstoss dazu gab die Selbstbeoachtung, wie

er Musik konsumiere - deshalb auch der Name

des Regals, der an Independent Music anklingt
«Lasst sich dieses Konsumverhalten auf Design

ubertragen7 war meine Hauptfrage» Wer eines

seiner Regale aufgebaut hat, kann es auf einer
Karte eintragen lassen Moritz und Gregor in

Zurich oder die Berner Illustratoren Blackyard, die

die Anleitung entworfen haben, gehören dazu An

der Messe Blickfang 2008 hat Nicola Staubli sein
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